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Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 18.Okt. (WTB .) Amt!.

Westlicher Krieqsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
Die artilleristische Tätigkeit in Flandern er¬

reichte gestern wieder an der Küste, sowie zwi¬
schen User und Lys große Stärke; besonders
heftig war das Feuer am Houthonlsterwald bei
Paschendaele und zwischen Gheluvelt und Zand-voorde.

Heeresgruppe desdeutscheuKronprinzen:
Nach regnerischem Morgen schwoll von gestern

Mittag an die Artillerieschlacht nordöstlich von
Soissons wieder zu voller Höhe an und tobt
seitdem bei gewaltigem Munitionseinsatz fast un¬unterbrochen. Morgens drangen- ei Vauxaillon,
abends an der ganzen Front bis Brätle nach
heftigem Trommelfeuer starke, französische Abtei¬
lungen zu Erkundungsvorstößenvor. In hef¬
tigem Kampf wurde der Feind überall zurjick-geworfeu. Die Nachbarabschnitte und das Rück¬
stände der Kampffront lagen unter sehr starkem
Zersterungsfeuer, Sas von uns kräftig erwidertwurde.

Im Ostteil des Chemin des Dames griffen
die Franzosen erneut3mal unsere Stellungen
nördlich der Mühle von Vauelerc an. Sie
vllrden blutig abgewiesen.

Bei den anderen Armeen schränkte Nebel
und Regen die Gefechtstätigkeit ei».

Unsere Gegner verloren gestern 12 Flugzeuge,davon6 aus einem Geschwader, das auf Jngel-
«unster mit beträchtlichen Häuserschaden Bomben
abgeworfen hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unter dem Befehl des Generalleutnant von

bstorff  erkämpften unsere Truppen in Booten
md auf Steildämen durch den kleinen Sund
übergehend das Westufer der Insel Moon.In schnellem Vordringen wurden die Russen,«» sie  Widerstand leisteten überrannt. Bis zum
Mittag war die ganze Insel in unserem Besitz.
Van Norden und Süden eingreifende Landungs-
»bteilungen der Marine nnd die Geschütze unserer
Schiffe trugen zum schnellen Erfolg wesentlich bei.
Zwei russische Jnfauterieregimenter in Stärke
van 3000 Mann wurden gefangen. Die Beute

beträchtlich. Auf Oesel und Moon find ein«Aston- und 3 Brigadestäbe in unsere HandNsallen.
Unsere Seestreitkräfte hatte» in den Gewässer»M Moon mehrfach Gefechte mit feindlichen«ritgsschissen. Das russische Linienschiff„Slava"

l3500 Tonnen wurde in Brand geschossen undwdann zwischen Moon nnd der Nachbarinsel«Mau gesunken.
Land- und Marineflieger hielten die Führung

»der den Verbleib der feindlichen Kräfte gutunterrichtet. Bombenabwürfe und Maschinenge-
lvehrfeuer griffen zu Land und See den Feind
muials mit erkannter Wirkung an.

Au der russisch-rumänischen Landfront undauf dem
mazedonischen Kriegsschauplatz

eine besonderen Ereignisse.
Der erste Generalquartiermeister

Ludendorkk.

Berlin.  19 . Okt. (WTB. Amtlich.) Nach
Riederkämpfe« der Batterien auf Werder und
Moon  am 18. Oktober durch die Linienschiffe und
Kreuzer der Flotte wurde in Weiterem, zielbewußten
Zusammenarbeiten mit dem Heer die Insel Moongenommen. Teile unserer leichten Seestreitkräfte
unterstützten dabei den Uebergang über den kleinen
Sund im Norden. Bei den Kämpfen im Moanfundhat eines unserer Linienschiffe, das russische Linien¬schiff„Slava" durch Treffer in der Wasserlinie so
schwer beschädigt, daß es auf flachem Wasser nord¬
westlich der Insel Schildau auf'Grund gesetzt wurde.
Gleichzeitig wurde ein russischer Torpedobootszer¬störer vernichtet. Der Rest der feindlichen Flotte
befindet sich auf weiterem Rückzug nach Norden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Das Linienschiff„Slava " ist 1903 vom Stapel
gelaufen. Es ist 121 m lang und hat annähernd
14000 Ton. Verdrängung. 4 Geschütze zu 30,5 cm,12 zu 15,2 cm und 20 zu 7,5 cm bilden in der
Hauptsache die Artillerie. Die Besatzung wird im
Nautieus vor 1914 auf 825 Mann ausgegeben.

Der deutsche AbendbenchL.
Berl  in, 19. Oktbr., abends. (WTB. Amtlich.)Im südlichen Teile der flandrischen Front und

nordöstlich von Soissons trotz schlechten Wetters
starker Feuerkampf.

Im Oste« bisher nichts Neues.

Neue N - Bootserfolge.
Berlin,  19 . Okt. (WTB. Amtlich.) 1. Einesunserer Unterseeboote, Kommandant Kapitän¬leutnant Rohrbrck hat am 2. Oktober nördlichIrland den englischen Panzerkreuzer „Drake"(14000 Tonnen Wasserverdrängung) durch Tor¬

pedoschuß versenkt.
2. Weiterhin wurden durch unsereU-Boote im

Atlantischen Ozean neuerdings 16000 Brutto¬
registertonnen Handelsschiffsraum versenkt. Unter
den vernichteten Schiffen befanden sich der bewaffnete
englische Dampfer „Drake" (2267 Br.-R.T.), sowie
der englische Dampfer „Heron" mit Kohlenladung
ferner die französische Dreimastbark„Nauilly" mit
3080 Tonnen Getreide von Melbourne nach Borde¬
aux, sowie die französischen Fischkutter„Union Re-
publicaine", „Deux Jeannes", „Liberte- Peuple",
„Freres", von denen die letzten drei bewaffnetwaren.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  19 . Oktbr. (WTB .) Teile unserer
Torpedobootsstreitkräftehaben in der Nacht vom
18. zum 19. Oktober Dünkirchen  angegriffen und
250 Sprenggranaten auf nahe Entfernung gegen
die Hafenanlagen der Festung gefeuert. Das Feuer
wurde von Landbatterien und den aus der Reede
liegenden feindlichen Streitkräften, die von uns eben¬
falls- mit sichtbarem Erfolg bekämpft wurden, er¬
widert. Ein englischer Monitor wurde durch3 Tor¬
pedotreffer und zahlreiche Artillerietreffer schwer be¬
schädigt. Die eigenen Boote find vollzählig und
unbeschädigt in den Hafen eingelaufen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Weiterschift««dFriede.
Wie die deutsche Arbeiterschaft gemeinhin über

die Friedensziele denkt, läßt sich schwer mit einem
Wort sagen. Leichter schon läßt sich die Frage be¬
antworten, was für einen Frieden die deutsche..Arbeiterschaft in ihrer Gesamtheit für ihre Lebens¬
interessen braucht. Daß Deutschlands Volkswirt¬
schaft, wenn England siegte, bis ins Mark getroffenwürde, Industrie, Handel und Verkehr verkümmern
müßten, nnd stärkster Mangel an Arbeitsgelegen- -

heit zu einer Verarmung und Verelendung de
Arbeitermassen führen müßte, darüber scheint man
sich auch in den Kreisen der sreigewerkschaftlichen
Arbeiterschaft keinerlei Zweifel hinzugeben. Urteils¬
fähige Sozialdemokraten haben bereits anerkannt,
daß bei einem Frieden oĥ ne Gebietserwerbungenund ohne Kriegsentschädigung die deutsche Arbeiter¬
schaft am meisten zu leiden batte. Wenn England
siegte! Ist mit dieser. Möglichkeit zu rechnen?In militärischer Hinsicht wohl nie. Aber wie stehtes damit in wirtschaftlicher Beziehung? Wo wäre
der Tor, der ernstlich glaubte, daß England auf. sein Kriegsziel einer dauernden wirtschaftlichen Aus-

>schaltung und Lahmlegung Deutschlands freiwillig! verzichten, daß es freiwillig herausgeben werde,! was es uns geraubt, daß es gutwillig auf die' Pariser Beschlüsse des Wirtschaftskrieges verzichten! und uns die Bahn zu freier wirtschaftlicher Betäti-! gung in der Welt, wie wir sie notwendig brauche«,
sreigeben werde? Die „Times" geben sicher die^Stimmung und Anschauung der englischen Macht-! Haber wieder, wenn sie im Zu,ammenhang mit der^Papstnote schreiben: „Die Deutschen können unteri keinen anderen Bedingungen Frieden erhalten als

! denen, daß sie unsere Bedingungen am,eh nren, daß
sie vor sich selber und der Welt bekenne« : daß siein dem Kampfe, den sie herausgefordert haben,völlig geschlagen sind". Hat es da noch einen
Simi, mit solchem Gegner über Verständigung zureden? Müßte nicht vielmehr auch der letzte im
deutschen Volke von der Erkenntnis dur chdrungensein, daß einzig und allein der Sieg über Englanduns den Frieden bringen kann, den wir brauchen,
daß nur ein Sieg über England die Gef ahr ab¬
wenden kann, die der wirtschaftlichen Zukunft
Deutschlands und seines Volkes durch die anglo-
amerikanischen Weltherrschastsgelüste droht? Auch
dem verbohrtesten Weltideologen müßten inzwischen
die Augen darüber ausgegangen sein, daß Englanderst dann von seinen Vernichtungsplänengegen
Deutschlands Welthandel und Wellmachtstellung ab¬
stehen wird, wenn es sich geschlagen sieht, keinen
Augenblick eher. Drum sollte man meinen, daß
gerade die deutsche Arbeiterschaft das Angebot einesVerzicht- oder Verständigungsfriedens, das von
einem Gegner wie England nicht anders denn als
Eingeständnis der eigenen Schwäche und Unfähig¬keit, den Krieg bis zum Siege fortzuführen, ge¬deutet werden müßte, daß die deutsche Arbeiter¬
schaft eine solche Politik des „Verzichts auf Sieg"
oder einer „Verständigung ohne Sieg" nimmermehr
gutheißen könnte, sofern sie es ernst nimmt mit
ihren Pflichten für die Lebensintereffen ihres
Standes. Man sollte meinen, daß ihr die Wahl
zwischen den gewiß drückenden, aber doch nur zeit¬
lichen Nöten und Entbehrungen dieses Krieges und
einer Zukunft wirtschaftlicher Verelendung und Ver¬
armung in fremder Abhängigkeit, sozialpolitischerSchutz- und Rechtlosigkeit nicht schwer fallen würde.

Am 14. Januar 1917 soll Lloyd George  in
einer Geheimsitzung des englischen Parlaments unter
dem Motto: „Deutsche können nur durch Deutsche
bekämpft werden" eine Summe von 25 Millionen
Pfund Sterling zu dem Zwecke bewilligt erhaltenhaben, um in Deutschland und Oesterreich, zwischen
Heiden und zwischen Nord- und Süddeutschland
Uneinigkeit zu stiften. Was sich seit letztem Früh¬jahr bei uns im Innern zugetragen hat, könnte,
wenn es der Erfolg englischer Wühlarbeit wäre,
auch nicht viel anders ausgefallen sein, als es jetztist. Zwischen Parlamentsherrschaft und Ententei besteht nun einmal eine natürliche Wahlverwandt-

>schaft, deren Ursachen zu ermitteln jetzt keine Zeitist, die wir aber in Schweden, Spanien und! Griechenland beobachten können, und die bei letzte-! rem ja auch bereits zu einem Hinsinken in die! Arme der allein seligmachenden Entente geführthat. Soll es bei uns «uch so zehen? Welchem
von unseren Etaatshelden wird man einst den
Ehrentitel des deutschen Venizelos zuerkennen?



RunSsehau.
Die für Deutschland und seine Bundesgenossen

wieder eingetretene Freiheit der Entschließung in
Bezug aus die Friedensfrage.  Nach Kundgeb¬
ungen der Wiener Zeitungen ist durch die letzten
Erklärungen der englischen und französischen Minister
in der Friedensfrage noch der Austastung der diplo¬
matische» Kreise die FriedensaktionDeutschlands u.
Oesterreich-Ungarns zu einem vorläufigen Abschlüsse
gelangt. Das heißt, Deutschland und Oesterreich-
Ungarn werden infolge der Ablehnung ihrer Friedens¬
vorschläge sich nun nicht mehr an dieselben halten
und ihre Kriegsziele einer Revision unterwerfen,
«ie solche durch die Fortdauer des Krieges erforder¬
lich erscheint. Der sogenannte Verständigungsfrieden
und Verzichtsfrieden in Bezug auf die Ansprüche
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns ist also in¬
folge der hartnäckigen Haltung unserer Feinde in
seinem Plane unmöglich geworden und Deutschland
und Oesterreich-Ungarn werden infolge der Fort¬
setzungen des Weltkrieges mit anderen Kriegsziel¬
sorderungen austreten und das ist gut so.

Das englische Unterhausist  seit dem 17. Ott.
wieder zusammengetreten. Der Minister Bonar
Law kündigte an, daß durch einen Gesetzentwurf die
Bildung eines Luftministeriums oorbereitet werden
solle. Durch «inen neuen Gesetzentwurf, der ««ge¬
nommen wurde, ist auch für ganz England eine
Kontrolle der Petroleumquellenund des Petroleum-
»erbrauchs gesichert worden. Bei der Beratung der
neuen Kriegskredite erwartet man im englischen
Unterhaus «uch wichtige Erklärungen über die Kriegs-
ziele Englands und über die Haltung der Vieroer-
dondsmächte in der Friedensfrage.

Italienische Zeitungen melden aus Paris,  daß
sich die schwarzen Truppen im französischen Heere
während des Winters nicht zum Kampfe eignen,
und daß deshalb die französische Heeresleitung alle
schwarzen Truppen «us der Front genommen und
für den Winter in ein Truppenl«ger südlich oon
Marseille gebracht habe. Der Kolonialminister hat
aber in der französischen Deputiertenkammer mitte¬
teilt, daß durch eine vermehrte Aushebung in den
Kolonien nächstes Frühjahr wieder sür Frankreich
606000 schwarze Soldaten zur Beifügung ständen.
Das ist eine offenbare Prahlerei des französischen
Ministeriums, denn sooiele schwarze Soldaten kann
Frankreich in so kurzer Zeit nicht noch aufftelen.

Die Gärung in Italien.  Nach einer Mel¬
dung aus Lugano hat der italienische Minister des
Innern die Verfügung herausgegeden, daß ihm jeden
Tag 69 Präfekten über die Stimmung und über
die wichtigen Ereignisse in ihren Distrikten Bericht
erstatten müssen. Auch schreibt Seeolo, daß die
Unzufriedenheit bei den Postbeamten immer bedroh¬
licher werde. Auch sei die erste in Rom erscheinende
Nummer des Avanti sofort eingezogen worden.

Frankfurt,  19 . Okt. Die Franks. Ztg. meldet
aus dem Haag : ZJn einer Rede in Birmingham
sagte Lord Beresford, es werde nunmehr öffentlich
mitgeteilk, daß man zur Bekämpfung der U-Boote

Mikrophone, Maguetophonmmen und Rauchbüchsett
verwende. Diese Erfindungen seien schon nach Aus¬
bruch des Krieges gemacht worden. Wenn man
sie eher angewendet hätte, würdi feiner Ansicht nach
vielen Millianen Menschen das Leben erhalten
worden sein.

Ergebnisse da7. Kriegrmlei-e.
Stuttgart,  20 . Okt. Rach einer Mitteilung

der ReichsbankhauptstelleStuttgart betragen die
Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe

in Württemberg 800 Millionen Mark.

500 Millionen Marks Das ist ein so glänzen¬
des Ergebnis, wie man es wohl kaum erwartet
hatte. Es bleibt nur um 55 Millionen hinter der
letzten Anleihe zurück, die doch eine Gipselleistung
darstellte, und übertrifft das Zeichnungsergebnis
vom Oktober 1916 um rund 100 Millionen. Bei
einer Kopfzahl von 2,5 Millionen Einwohnern im
Lunde gibt das eine Summe von 200 Mark auf
den Kopf, eine Leistung, die gewiß ein Ehrenzeug¬
nis bedeutet.

Kriegsanleihezeichnungen in Baden.
Auf die 7. Kriegsanleihe wurden in Mannheim

gezeichnet: 160 Millionen gegen 157,4 bei der 6.
Kriegsanleihe, in Ludwigshafen 45 Millionen gegen
40,5, in Landau 28 Millionen gegen 26,5, in
Kaiserslautern 16 Millionen wie das letztemal. in
Neustadt an der Hardt 12,8 gegen 11,8, Pirma¬
sens 8,3 Millionen gegen 12,3, Frankental 7,5
Millionen gegen 8,5, Speier -6,4 Millionen gegen
6,2, Heidelberg 28 Millionen gegen 32, Weinheim
4,9 Millionen gegen 4,3,

MürLtembsrZ.
(SCB .) Zusammenschluß württember-

gischer Elektrizitätswerke.  In einer Ver¬
treterversammlung der Elektrizitätswerke Alb-Elek-
trizitütswerk Geislingen, des Bezirksverbands Ober-
schwäbisä er Elektrizitätswerke, der NeckarwerkeA.-G.
Stuttgart und Ulm wurde dieser Tage die Not¬
wendigkeit eines Zusammenschluffes der Elektrizitäts¬
werke und der gegenseitigen Aushilfe mit Strom
beraten. Man war einstimmig der Ansicht, daß
die Bildung einer neben den Werken bestehenden
selbständigen Gesellschaft unumgänglich notwendig
ist. Eine zur Vorbereitung der weiteren Schritte
eingesetzte Kommission wird mit ihren Arbeiten so¬
fort beginnen.

Oberstetten  O/A Münsingen, 18. Okt. Der
Witwe Aigner find 2 Pferde samt Geschirr und
Wagen im Wert von 6000 Mk. gestohlen worden.
Die Diebe haben den Weg durch die Scheuer ge¬
nommen und sind unerkannt entkommen.

Eine vom Stadtvorstand in Neuffen  über
die Dauer des Kelternbetriebs eingeleitete Sammlung
von Wein für feldgraue Verwundete und Kranke

hatte das erfreuliche Ergebnis, daß dem angeführte«
wohltätigen Zweck nahezu einen halbe» Dimer
„Täleswein? zugewendet werden sollte.

An der badisch -schweizerischen Grenze
bei Konstanz spielt sich seit einigen Tagen ein großer
Obstverkehr ab. da die schweizerische Zollbehörde
die Ausfuhr von Obst nach Deutschland in größerem
Rahmen gestattet hat. Längs der Grenzübergänge
stehen die schweizerischen Obstbauern. Handwagen
auf Handwagen mit dem prächtigsten Tafelobst rollt
zur schweizerischen Zollstelle, wo die Obstmengen auf
„Schmuggelware" geprüft werden. Jede Familie,
die in einer Grenzzone von 5 .Kilometern Tiefe
diesseits der Grenze wohnt, darf auch die schwei¬
zerische Lebensmittelkarte vier Zentner Obst kaufen.
Die Preise find nieder. Der Höchstpreis für feinste
Tafeläpfel ist 20 Rappen (16 Pfg.) sür d«s Kilo;
für 12 bis 13 Mk, erhält man einen Zentner
schönstes Tafelobst. Bei uns in Baden kostet er
das zwei- bis dreifache.

* Neuenbürg,  20 . Oktober 1917.
Dem Friede « entgegen!

Wann  kommt der Friede? so fragt allmählich
jedes Kind auf der Straße . Geschah es doch kürzlich
hier buchstäblich, daß ein seines Weges gehender
Uniformierter von einer Kinderstimme plötzlich an¬
gehalten wurde mit der Frage: „wann wird's Frieden"?
Wir Alte, die wir gewohnt find, den Lauf der
Ereignisse sorgsam zu »erfolgen und so gut wie
möglich an den verschiedenen Stationen der Ent¬
wicklung der Dinge prüfende Amschau zu halten,
wissen «uf die Hauptfrage ebenfalls keine Antwort
zu geben. Wir können nur sagen: wir wissen mehr
als nichts,  aber weniger als etwas ! Was wir
mehr  wissen als nichts,  das ist svlgendes:

Fest steht,/daß England — unser Erzfeind, der
die andern Feinde alle wie ein böser Geist in seinen
Bann gezogen hat und sie mit tyrannischer Gewalt
noch heute unter der Knute hält, — uns vernichten
will. Das heißt ja freilich nicht gerade, daß jeder
Deutsche umgebracht werden müsse, daß jedem Träger
des deutschen Namens vom Kinde bis zum Greis
der Atem ausgeblafen werden soll, daß von der
Ostsee bis zum schwäbischen Meere kein Korn- und
Grashalm mehr wachsen dürfe, aber das heißt's:
unsere völkische Freiheit und Selbständigkeit soll in
den Boden getreten werden derart, daß wir auf
hundert und noch mehr Jahre wie ein verscheuchtes,
verschüchtertes Aschenbrödel unter den Völkern des
Erdballs, gedrückt und gebückt, einhergehen müßten.
England  soll wie eine mit Reichtum, mit Gold
und Juwelen geschmückte Königin, gesättigt in Wohl¬
leben und Ueberfluß, gefestigt in Macht und Selbst-
Herrlichkeit, Länder und Meere beherrschend, über
den andern Bewohnern unseres Planeten thronen,
und nur von seiner  Gnade und dem Tische seines
Beliebens soll für die andern Völker soviel abfallelt,
als England mit feinen  angeblichen Lebensinteressen
für vereinbar erachtet. Der „Deutsche" soll also

Ueb' immer Lreu.
Novelle von  Martha Henzlrr.

4s (Nachdruck verboten.l

Die kurzen Stunden ihres heimlichen Liebes¬
glücks vergingen ihnen wie die Mumien . Ihr
ganzes Denken und Fühlen war nur auf das
„Morgen ", — das „Wiedersehen" geeichter. So
vergingen ihnen drei Wochen wie im Fluge , lind
jäh uud schrecklich war das Erwachen . Eine
unbestimmte Furcht hielt sie zurück, von der Mutter
die Wahrheit zu erfahren . Sie las aus ihren
Zügen , ihren Augen , und darin stand kein Mit¬
leid, kein Erbarmen.

Scheu ging sie ihr aus dem Wege, und Marie
Dahlen suchte auch keine Annäherung . Doch be¬
obachtete sie das Mädchen mit wachsender Un¬
ruhe . „Was ging in ihr vor ?"

Tag an Tag reihte sich so in drückender Un¬
gewißheit . Annelise klammene sich immer fester
an ihre Hoffnung . Innerlich blieb sie eins mit
dem Geliebten . Es mußte ein letztes Wort , eine
letzte Erklärung von ihm kommen; denn solange
er schwieg, war sie sicher nicht verlassen von ihm,
und daraus schöpfte sie Kraft und Daseinswillen.

Sie lebte in ihrer eigenen Welt und baute
sich eine goldene Brücke in eine glücksfrohe Zu¬
kunft. Sie trennte sie von Mutter und Bruder.
Robert war selten zu Hause. Er hatte sein
Examen glänzend bestanden und genoß die Frei¬
heit in vollen Zügen vor seiner Uebersiedlung
nach der Universität . Frau Dahlen hatte alle
Hände voll zu tun mit Vorbereitungen aller Art.

Nach seiner Abreise wurde es still und einsam
im Hause. Die Tage wurden immer kürzer und

und legten sich mit bleierner Schwere über
che beden Frauen . Jetzt gab es kein Ausweichen,
keine Rücksicht mehr . Diese innerliche Spannung

muß ie sich duck :eine Ansprache lösen mußte ihr
Zu,. innnealieben in neue Bahnen lenke» !

Al>r; en: '.e, oü'cn pochle eines Morgens Frau
Dah len anl Anne! ists Tür.

Herb und sch >M' klang ihr Herein . Sie stand
rna i: au ', ging ürer  Malter nicht entgegen.

wie eNtv!'!'t in nhnunasvoller Pein . Sie
tte der Man le: Mienens,. iS,, wenn sie ihre

Wünsche und Pläne innerlich verarbeitete . Es
verriet ihr auch heute nichts Gutes.

Marie Dahlen gab sich Mühe , ihren Aerger
über Anneli .es Zurückhaltung za verbergen . Sie
fühlte sich durch chauk. Mit leicht vibrierender
stimme begrüß :.- sie Annelise und sezte sich ihr
gegenüber . Ihre Augen flackerten unsicher durchs
Zimmer . Sie schien um eine Anrede verlegen.

Annelise betrachtete sie nachdenklich, brachte
aber lein Wort über die Lippen.

Marie Dahlen hob jetzt den Kopf, sah Anne¬
lise gerade ins Gesicht und sagte in etwas for¬
ciertem Ton : „So kann es nicht weitergehen
zwischen uns , Annelise. Ich habe mich geduldig
in deine Launen gefügt, weil du eben krank bist."

„Nein !" Annelise schrie es von sich wie in
Todesnot.

Beschwichtigend legte ihr Marie Dahlen die
Hände auf die Schultern . Zwingend ruhte ihr
Blick aus Annelises seuchtschimluernden Augen.

Zitternd sank Anttelise in sich zusammen . Da
mar es wieder das schreckliche sicht, daß sie der
Uebermacht dieser Frau weichen muß :e. Daß es
kein Entrinnen sür sie gab , so sehr sie sich auch
innerlich dagegen sträubte und mehrte.

Für einen flüchtigen Augenblick empfand Frau
Dahlen Mitleid sür das zarte , »chöne Geschöpf.
Ader vor ihre Seele trat ihr Sohn und forderte
sein Recht. Mit eiserner Notwenüigteit , als ein un¬
erbittliches Schicksal. Es peitschte sie vorwärts mit
geschloffenen Augen aus ihren dunklen Pfad.
Schwer ging ihr Atem. Ihre Lippen flüsterten

erst i'remde Worte : „Von eigenem, unverstan¬
denem Leid."

„Dein Vater liebte mich in meinem Sohne , heiß
und stark. Mein Wille war ihm Gesetz. Es über¬
trug sich auf den Sohn . Darüber vergaß er deine
Mutter und die Sorge um dich. Würde er leben,
täte er dasselbe." -— Sie hielt plötzlich inne und
erschrak. Hatte sie schon zuviel gesagt ?

Nein, nein ! Annelise saß ja still, mit ab¬
wesendem Blick, sie schien nichts oon alledem zu
hören.

Das gab sie ihrem Selbst zurück.
Straff richtete sie sich in die Höhe und fuhr

rasch fort:
„Ich bin dir noch Aufklärung schuldig über

deinen Geliebten, inein Kind. Es beruhigt mich,
daß du deine Enttäuschung so leicht überwunden
hast. Ich habe es auch nickt anders erwartet.
Stolz ist ja die beste Waffe gegen eine ver
räterische Liebe, und das hat dir wohl am meisten
geholfen. Denn ein Mann , der sich in feiger
Flucht oon seiner Pflicht befreit, ist keines Er-
innerns wert . Ich habe eine schwere Aufgabe
zu erfüllen. Ich kann sie dir nicht länger vor¬
enthalten ; denn ich leide unter deinem Mißtrauen
und deiner Nichtachtung. , Wir haben uns ja nie
so recht verstanden , aber jetzt brauchst du jemand,
der dein Verhängnis mit dir trägt und dir deine
verlorene Liebe ersetzt."

„Mein Verhängnis ! ?" Annelise sprang ent«
setzt auf und hielt die Hände vors Gesicht.

So entging ihr der lauernd triumphierende
Blick Marie Dahlens , die gleichzeitig aufstand und
dicht an das Mädchen herantrat . Sie zog ihr
sanft die Hände herunter und sagte mit einem
Anflug oon Wärme und Güte : „Hab ich dich so
erschreckt, mein Kind ? Dann will ich dich heute
nicht mehr quälen . Vielleicht bietet sich später
Mal Gelegenheit , darüber zu sprechen̂"

IFortsetzung folgt.)
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jurMg ausgeschaltet werden «us de« Wettbewerb
kultureller Entwicklung und wachstümlichen Fort¬
schritts, den« das eben war ja nach Englands
Keiuung sein Verbrechen , daß er sich erlaubte , durch
seine» Fleiß und seine Tüchtigkeit , durch seine Streb¬
samkeit u»d feinen Unternehmungsgeist dem , wie
England frömmelnd wähnt , Erstgeborenen unter den
Mer », dem Liebling Gottes , so nahe auf den Leib
zu rücken, daß die Gefahr einer Uebersiügelung
Englands durch Deutschland in Sicht treten mußte.
In diesem „verbrechen " Deutschlands find nicht
nur seine Forscher und Gelehrten , nicht nur seine
Ingenieure und Maschinenbauer , seine Chemiker und
Erfiader schuldig , sondern dieses Verbrechen reicht
-munter bis in die Schichte der schlichten „Arbeiter ",
ste eine Anpassungsfähigkeit und Umficht , eine Gie¬
rigkeit und Pünktlichkeit , eine Emsigkeit und Be-
mebsamkeit an den Tag gelegt haben , daß es
England unheimlich wurde . Der lästige Nebenbuhler,
-er verhaßte , mehr und mehr unausstehlich gewordene
Itreber " muß in Fesseln gelegt und erdrosselt

«erden! Dies das Arteil Englands über Deutsch¬
land. Und dabei fühlt es sich obendrein als Voll¬
strecker der göttlichen Gerechtigkeit , in deren Auftrag
»nd nach deren Weisung es zum Heil der Welt das
Gericht über Deutschland zu vollziehen habe . Dem
«ähren Sachverhalt , dem Kainsneid , wird ein
schönes Mäntelchen umgehängt , indem England
immer und immer wieder von pflichtmäßigem Kampf
zezen den „Militarismus " faselt , von dessen uner-
«äglichem Joch die Welt befreit werden müsse , und
W, notgedrungenem Sturmlauf gegen den „Imperia¬
lismus ", der just unter der Hohenzvllerndynastie
zu einer für Deutschland selbst verhängnisvollen
Kucht sich ausgewachsen habe . „Potsdam darf kein
zweiter Sinai mehr bleiben "! mit dieser und ähn¬
lichen Reden wurde der Rauschtrank gewürzt , mit
M Englands Führer die Welt zu benebeln sich
«nzelegen sein läßt.

Steht nun aber bis heute Englands Ver-
nichtungswille  fest , so kann es nur 2 Wege
zu« Frieden  geben . Entweder muß England
»iebergerungen » erden , oder  es muß uns gelingen,
England von der Aussichtslosigkeit  weiterer
Kriegführung zu überzeugen.  An der Verwirk¬
lichung der ersten Möglichkeit arbeiten vor allem
»»sere U -Boote , an der Herbeiführung des andern
«glichen Ergebnisses arbeitet an der Front die
Warte Wehr unserer Helden und hinter der Front
inunbeugsame , durch keinerlei Flaumacherei hinunter-
Megende Wille zum Durchhalten.

Das ist 's , was mir Erwachsene „mehr"  wissen
«lr„nichts ", aber „weniger " als „etwas "!

Neuenbürg,  19 . Okt . Ein treuer Freund des
Enztälers" aus der Bezirksgemeinde D . . . . , der

,jchz. Zt . in Freiburg  i . B . befindet , schreibt uns
m da wörtlich folgendes : „Kürzlich kam eine Frau

mt ihren 7 Kindern über die Schweiz aus London,
zstreu Mann in London interniert ist und nahm hier

in Freiburg Wohnung . Die Frau schildert die un¬
beschreibliche Not an Nahrungsmitteln . Kartoffeln
gebe es überhaupt nicht und mangels jeder Organi¬
sation seien Nahrungsmittel nur den Geldsäckeln
stWalich . Die Frau sagt , sie fühle sich hier wie
im Pargdies. Hie Bevölkerung in Deutschland sei
Wnüber »gr englischen doch außerordentlich glücklich
daran durch diese Lebensmittelversorgung . Belästigt
habe man sie in London nicht « eiter , aber die bittere
Not habe sie weggetrieben. — Vergleicht man diese

Aussage » der Frau , die absolui einwandfrei sind
und die jetzt in Freiburg ihre Lebensmittelkarte»
gerade wie jode andere Person bekommt , so kann
man daraus den Schlnß ziehen , daß dieser groß¬
prahlerischen englischen Brut das Messer an der
Kehle sitzt And die Prefsemachereien nur Verzweif¬
lungsakte sind . Auf Grund dieser Sachlage kann
es für uns nur eine Losung geben : Durchhalten,
wir sind nahe am Ziele ."

Aus Stakt . BeZirk unS Anrgebunq.

4
Dennach.  Vizeseldwedel Friedrich Neuweiker

von hier , früher Lehrer in Neuenbürg und Wald-
rennach wurde für eine schneidig ausgeführte Pat¬
rouille mit dem Eisernen Kreuz  I . Klasse aus¬
gezeichnet und » urde außerdem zum Leutnant d . R.
befördert . Neuweiler ist der erste von de» hiesigen
Ausmarschierten , der diese Auszeichnung trägt und
ist dieselbe eine Anerkennung für seine in vielen
Fällen gezeigte Unerschrockenheit und Umsicht.

Reuenbürg,  18 . Okt . Gewissen Tätigkeiten
im vaterländischen Hilfsdienst kommt die Angestellten¬
versicherung zugute . Goweit diese im Ausland ver¬
richtet werden , ist zur Feststellung des Werts der
Sachbezüge und zur Ausstellung der Bescheinigung
für Kraukheitszeiten die für Berlin zuständige untere
Verwaltungsstelle die in Betracht kommende Behörde.
— Die im Angestelltenversicherungsgesetz für die
Verjährung  des Anspruchs auf Beitragsrückstände
bestimmte Frist läuft nicht vor dem Schluffe des
Kalenderjahres ab , das dem Jahre folgt , in dem
der gegenwärtige Krieg beendet ist.

Wildbad,  19 . Okt . Wie wir hören wurden
bei Stahl u . Federer  Akt .-Ges . Filiale Wild¬
bad (vormals Vereinsbank Wildbad ) zur 7 . Kriegs¬
anleihe über 1 Million Mark gezeichnet . (Zur 6.
Kriegsanleihe 7S5000 Mk .)

Liebenzell,  19 . Okt . Eine et« a 48 Jahre
alte Amerikanerin , die schon vor dem Krieg hier
wohnte, ' » » rde « egen andauernder Bezeugung deutsch¬
feindlicher Gesinnung verhaftet.

S onutags ged anken (20. Okt. 1917 .)
Hervstsoane.

Ich schaue von der höchsten Höhe des Alters in
das tiefe Tal hinab , meine Abendsonne geht nicht
mit Gold noch mit goldenen Hoffnungen zu Tal,
aber » on tapferen und männlichen  Hoffnungen
darf ich nicht lassen . Ich vertraue  dem Geist und
dem deutschen Geist und rufe mit allen tapferen
Aposteln und Propheten : De coeli et pstris nun-
qunm ckespornnclum . D . h. : Am Himmel und
am Vaterland soll man nie verzweifeln.

« . M. Arndt.
4-

4- 4-

Der greise Freiherr von Stein  war noch ein¬
mal nach seinem Stammsitz Nassau gegangen . Wenn
er am Brückenpfeiler auf der Bank ein wenig aus¬
ruhte und Zn die Abendlandschast hinausblickte , rief
er wohl aus : „Wie prächtig schön hier , wie viel
schöner muß es drüben  sein ! Freuen sie sich
mit mir , daß ich dem Ziel so nahe  bin !"

KlMWmacht.
de„ Verhandlungen im Rei«KS«ag.

Sturmnacht Die Zeit geht schwer.
Den Schlaf verscheucht der Zeiten Rot.
Da steigt « us Mcht und Not strahlend dos Bild
deutscher Kraft vor mir auf und ich juble:

Deutsche Kämpfer , unsres Sieges Bürgen,
Kein Wort des Ruhmes ist für Ench genug.
Hut ab und still gestanden!

Deutsches Volk , das duldend schafft « nd nimmer ruht.
Kein Wort des Ruhms ist für dich genug.
Hut ab und still gestanden!

Und speit auch die gonze Welt vor uns aus
und lästert in allen Zungen.
Was gilts ? Eie alle denken im stillen doch
„Hut ob und still gestanden !"

Brause , du Sturmwind , der Mvrgen naht,
laß es dröhnen in allen Landen:
„Deutsche in Waffen , Deutsche daheim
Vorwirts ! Nicht still gestanden !"

ep- August Reiff.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.

Budapest,  19 . Okt . In diplomatischen Kreisen
wird dem Besuch des brutschen Kaisers in Konstan¬
tinopel große Bedeutung beigemeffen . Es soll unter
Hinzuziehung des Herrn » . Kühlmann eine entgültigr
Regelung der orientalischen Frage zur Sprache ge¬
kommen sein . Das Ergebnis der Beratungen könne
auch für den Frieden von großer Wirksamkeit sein.

Berlin,  19 . Okt . (WTB .) Wi . der Bund
von amtlicher österreichischer Seite erfährt , ist die
„sensationelle " Meldung über FriedensverhandlvngM
in Bern frei erfunden.

Stvckholm,  19 . Okt . „Stockholm Dagbladet"
«eldet aus Petersburg : Die russischen Zivilbehörden
in Baltischport und Kronstadt » erlassen «us Befehl
der Regierung ihre Amtssitze.

Zürich,  19 . Okt . (GKG .) Der Secolo meldet
aus Petersburg : Eine englisch -französische Militär¬
mission ist in Petersburg eingetroffen , um in be¬
ratender Stellung den russischen Osts ?ewiderstand zu
organisieren und die BorbehjngunM zu einer rus¬
sische» Offensiv - zur See zu schaffen.

Lugano,  Ist . Okt . Durch Kurzschluß entstand
in der Hafenstadt Reggio ein grvßer Brand , der
zahlreiche Häuser zerstörte . Das Militär mußte
verschiedene Gebäude uiederlegen , um die Ausdehnung
des Brandes zu verhindern.

Literarisches.
Sve » Hedin in Bagdad . Das mit Spannung

erwartete neue Werk Hedins , die Schilderung seiner
Reise durch Mesopotamien und seines Aufenthaltes
in Bogdad , ehe es die Engländer besetzten , erscheint
soeben bei Brockhaus als Volksbuch zu 1 Mk . Der
Titel „Bagdad - Babylon - Niniv  e " besagt schon,
daß es kein Kriegsbuch im eigentlichen Sinne ist.
Hinter den Tagesereignissen läßt Hedins glänzende
Schilderungskunst die Jahrtausende alte Welt Affv-
riens und Babyloniens aus den gewaltigen Trümmer¬
stätten Babylon , Affur und Ninive emporsteigen.
Wir kommen auf das vielseitige und anregende , für
den Lesehunger in den Schützengräben besonders
geeignete Buch ausführlich zurück.

Sekanntmachurig
^ siettz. Generalkommandos 13 . (K W .) Armeekorps,

Aenderung der Bestimmungen über Veräußerung
pon landwirtschaftlichen Grundstücken.

Auf im Benehmen mit dem Ministerium des Innern er-
Mgmes Ersuchen des K . W.  Kriegsministeriums wird auf Grund

8 4 und H 9 Buchstabe b des Gesetzes über den Belage-
Aszustand vom 4 . Juni 1851 und des Gesetzes betreffend
Milderung dieses Gesetzes vom 11 . Dezember 1915 bestimmt:
> Ziffer I Absatz 2 der Bekanntmachung des stellv . General-
Mmandos vom 17 . Juli 1917 , Staatsanzeiger vom 20 . Juli

Nr . 167 , erhält folgende Fassung:
»Die Vorschrift des Absatzes 1 findet keine Anwendung:

I. bei Wiederverkauf erworbener Liegenschaften im Konkurs
des Erwerbers oder im Wege der Zwangsversteigerung
auf Anordnung der zuständigen Behörde,

« bei Veräußerungen des Staates , der Gemeinden und
anderer öffentlich -rechtlicher Körperschaften , sowie bei Ab¬
tretung von Grundeigentum für Staats - und Körperschafts¬
zwecke,

b bei Abtretung seitens der Eltern oder Voreltern an ihre
^Abkömmlinge.
Stuttgart,  den 12 . Oktober 1917.

Der stell, , kommandierend « General:
v . Schäfer.

Vekannimachungen uns privat - emzeigsn.
K . Oberamt Neuenbürg.

Haber für Ziegenböcke
und Schafböcke , die zur Zucht verwendet sind , darf nach Mitteilung der Reichssuttermittelstelle
in Höhe von 12 */,  kx für das Zuchttier und für die Zeit bis zum 15 . November aus Antrag
freigegeben werden . Freigabe -Anträge sind gemeinbeweise unter Benützung des untenstehenden
Musters bei Gefahr der Nichtbcrückfichtigung längstens bis 24 . Oktober d . 3 . hier einzureichen.

Den 19 . Oktober 1917 . Oberamtman « Ziegele.

Tierbesitzer

Art und

Zahl der
Beanspruchte
Habermenge

Jft d . Tierbesitzer Haber¬
erzeuger oder nicht? Bemerkungen

Zuchttiere Ja ! Nein

Mlh . Glauner , Bauer 2 Ziegen
böcke

Beispiel:
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Bekanntmachung
-es stell- . Generalkommandos 18 . (K. W .) Armeekorps

Am 18 . Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Rr . ? a.
1500 9 . 17 K. k . betreffend Beschlagnahme von Halzzell-
stvff und Strohzellstoff in Kraft getreten , welche alle »orhandenen
und zukünftig hergestellten oder eingeführten Mengen dieser
Stoffe erfaßt . Die Veräußerung und Lieferung von Holz-
zellstoffen und Strohzellstoffe « ist bis zum 1. Dezember 1917
ohne Bezugsschein , nach diesem Zeitpunkt nur gegen Bezugs¬
schein der Zellstosfverteilungsftelle , Charlottenburg , Joachim-
sthaler -Straße 1 gestattet.

Die Verarbeitung der beschlagnahmten Stoffe ist unter
gewissen Voraussetzungen (tz 4 der Bekanntmachung ) erlaubt.
Auch ist die Bewilligung »on Ausnahmen v»n den Bestimmun¬
gen der Bekanntmachung durch die Kriegsrohstoff -Abteilung
vorgesehen.

Der Wortlaut dieser Bekanntmachung ist im Staatsanz.
vom 18 . Oktober 1917 einzusehen.

Stuttgart , den 18 . Oktober 1917.

Stellv . Generalkommando Xlll . (K. W .) Armeekorps.
Mit dem 19 . Oktober 1917 ist an Stelle der früheren

Bekanntmachung Nr . Lk . II. 1000/4 . 16 K. k . iV betr . Verbot
der Extrakti »n von Gerbrinden , Beil , zum Staatsanz . vom 31.
5 . 16 Nr . 126 , eine neue Bekanntmachung Nr . I. 1500/8 . 17
X . X. betr . Beschlagnahme , Veräußerung , Verwendung
und Meldepflicht von pflanzlichen Gerbstoff , natürlichen un-
künstlichen Gerbmitteln in Kraft getreten. Die Bekanntmachung
betrifft die Auszüge aus pflanzlichen Gerbstoffen jeder Art , so¬
wie die künstlichen Gerbmittel.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im Staats¬
anzeiger vom 19 . Oktober 1917 veröffentlicht und dort einzu¬
sehen.

Stuttgart , den 19 . Oktober 1917.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos Xlll . (K W .) Armeekorps.

Infolge der in letzter Zeit eingetretenen Verzögerung der
landwirtschaftlichen Herbstarbeiten hat sich das stellv . General¬
kommando »eranlaßt gesehen, die Einberufung sämtlicher auf
22 . Oktober beorderten Mannschaften auf Mittwoch , 7 . No¬
vember 1917 für das ganze Laad zu verschieben.

Sollten infolge dieses Aufschubes Mannschaften , welche
den landwirtschaftlichen Verufsarten nicht angehören , vorüber¬
gehend arbeits - und brotlos werden , so steht ihrer Gestellung
am 22 . 10 . 17 beim zuständigen Bezirkskommondo nichts im
Wege.

Stuttgart,  den 18 . Oktober 1917.
» . Scharfer.

Neuenbürg.

Hrkaunlurachnng.
Die Mehrheit der hiesigen Ladenbesitzer , welche sich heute

zu einer Besprechung der Heizmaterialbeschaffung zusammenge¬
funden hat ist übereingekommen , im Interesse der Heizmaterial-
erfparnis mit Wirkung vom nächsten Montag , den 22 . ds . Mts.
an die Verkaufszeiten folgendermaßen zu beschränken:

Werktag « auf vorm . S Uhr bi « abends 6 Uhr
Sonntags auf vorm . 11 Uhr bis nachm . 2 Uhr.
Den 19 . Oktober 1917 . Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Voraussichtlich treffen nächste Woche die letzten

BezirkStzetreidestelle Neuenbürg.

Adgade von Nahrungsmitteln.
An die Gemeinden werden

sov ZLA Haferflocken in Paketen
abgegeben zur Verwendung für Kinder , Wöchnerinnen u . Kranke.

Diese Nährmittel dürfen nicht im ganzen verteilt , sondern
sie müssen von der Gemeinde oder einem von ihr Beauftragten
auf Lager genommen und nach Bedarf an die Bezugsberechtigten
abgegeben werden.

Für die Abgabe ist eine zuverlässige Kontrolle einzuführen
und es sind zum Bezüge berechtigt:

1) Kinder im Alter bis zu 1 Jahr,
2) Wöchnerinnen mit Zeitbeschränkung auf 6 Wochen,
3) Kranke.
Selbstversorger sind von dem Bezüge ausgeschlossen , soweit

sie eigene Hafernährmittel hoben . Auf je 2 Wochen soll nur
ein Paket abgegeben werden und es beträgt der Kleinverkaufs¬
preis für Haferflocken 1 Pfd .-Paket 5S Pfg.

Neuenbürg,  den 19 . Oktober 1917.
Bezirksgetreideftelle.

Kübler.

Reuenbü  rg.

Wasserleitung.
Wegen vorzuuehmender drin¬

gender Reparaturarbeitcn ist di-
Wasserleitung am
Sonntag » de « 21 . d . Mt,.
von morgens '/r8  Uhr an,
geschloffen.

Den 18 . Okt . 1917.

Stabtschultheißenam.
Stirn.

Sewerde-Vereii
NeveMxg.

Sonntag , den 21 . Oktober,
nachmittags '/,4 Uhr,

findet eine

Onterreickneter Kat sick in XensabürK
nieckerZelassen unck clie Praxis ckes Herrn
Idr . übernommen.

Wobnuax : kur §8traüe 200 , biskeriZe
IVoknunA des -VorZchnAers.

8precti8tuncken wie Kisker von 8— 10 Okr
vormittags.

He. mvll. ltennemann

im Lokal Keck zur „Eintracht"
hier statt , zu welcher die HH.
Schuhmachermeister des Bezirks
freundl . eingeladen sind.

Der Vorstand : E . M « nn.

AriMze Fkoemehr
Ueneuvürg.

Sonntag , 21 . Oktbr.,
vorm . 8 Uhr,

Das Kommando.

Kartoffeln

Der werten Einwohnerschaft Wildbads,  insbesondere
meiner werten Kundschaft , zur gefi . Kenntnis , daß ich am

Sonntag , den 21. Oktober
mein neuerworbenes

Gasthaus z. Krone , Höfen
eröffne « werde und lade zu zahlreichem Besuche höflichst ein.

Gsorg Matt
früher zum „ Hirsch " in MlSbaö.

Fleißiges Mädchen
in kleine Familie gesucht.

A . Maifchhofer,
Pforzheim , Bahnhofstr . Z.

Alles staunt
über meine reinen äeutsck»

2öptv.

für die Stadt ein . Wer noch nicht eingedeckt ist , erhält den
Rest seines Bedarfs (bis zu 3 ' /-  Ztr . auf den Kopf ) am Güter-
bahnhos aus Grund von hier aus erteilter Anweisung . Diese
Anweisungen werden jeweils nach Eintreffen eines Wagens aus¬
gegeben . Bekanntmachung durch Anschlag am Rathaus.

Den 19 . Oktober 1917.
Städt . Lebensmittelstelle.

Knödel.

Neuen bür ĝ.

Ein tüchtiger und zuverlässiger

Fuhrmann
wird zum sofortigen Eintritt bei
gutem Lohn gesucht.

Albert Weitzhaupt,
amtlicher Güterbeförderer,

Neuenbürg a . E.

Neuenbürg.

MWen gesucht
bis 1 . November

Sra « Notar Reutz.

8 ^ Z .ÜIN - pl ^ Xi8

X. Iiüek , Laä Iüsbsli2sil,
8pv66ti8tovll6ll : 9 — 12 u . 2 —5 Ilttr . — ^ slskon 52.

5onn - u . beiertaZen sowie LamstaZs Zescklossen . ^

Wir suchen noch eine Partie
guter

TMW
mil Rotkraut

Angebote mit Preisangabe
an das Sanatorium Schöm¬
berg in Schömberg erbeten

Alle Musik-
Instrumente
für Haus und
Orchester von den
einfachst . Schüler-
feinsten Künstler

Instrumenten , alles Zubehör,
Saiten usw . empfiehlt in reichster

Auswahl
Musik-Haus Curth,

Pforzheim » Leopoldstr . 17
(Arkaden Kiedaisch - Roßbrücke ).

Ankauf abgespielter Grammo¬
phon -Platten u . Bruch z. fest¬
gesetzten Höchstpreise von 1.75

per tzA.
Alle Reparaturen » . Stimmen.

s
Mosapp , Luther , -̂ 3 .—
Reyhing , Bnrrenhardter

Leut , ^ 3 .50
Echinger , Im Rennwagen

durch die Nacht , ^ 1.50
Kontre -Admiral Hollweg,

Unser Recht auf den
U -Bootskrieg , 1 —

Prof . Dr . Albrecht Penk,
U . S . Amerika , 1 —

Dillirrger , Im Zeichen des
Doppelgestirns , 60 L

zu haben in der

Lin unübertroklen leist-
unZsksiiiZ , es sollte ä«b»r
keine vaiu « versäume »,
mein Laxer ru besicktiZea.

fl ' LU kod . ^ U8t
I^koralrsL » »

lüsarpkieZe - unct psrkümerie-
iiaus

gvtiit Lerrennerstrasse ».
itnkuuk von

au»xeLämm1ew Laai .

Alle « "MZ

Gichtieidende«
-ndRheumatikerv
wird Buhlers  Naturmittel
bestens empfohlen . Vorrätig:

Hirsch-Apotheke » Stuttgart,
Apotheke Metzger , Urach.

Hauptoersand : Jakob  Biihler,
Urach, Espachstr, 22 (Württ.s,

Hotlesdienste
irr Weuerrbnrtg

amKtrchwsihso « ntag , 20 S n Dr,
den 21. Oktober,

Predigt 10 Uhr iLukas 18, Ist;
Lied Nr . 38) :

Dekan Uhl,
Christenlehre N/ - Uhr tür die Töchter

Sladtvikar Gschwend,
Dounerstag , den 2b. Okt,, abends

8 Uhr Knegsbetstunde in Äald-
rennach,

Freitag » den 26 , Oktober, abends
8 Uhr Kriegsbetslunde in der
Sladtkircbe.
stzrcitag i l Uhr Beginn des erst«
maligen Konfirmaadenunierrichis
im Gemeindeha ö.s

Äru «k und » er!», »er C, Meeh 'schen Uuchdrmkerci de« Enzüilers , — « cr«nt» ,rN !cher Redakteur C Mceh  in Neuenbürg.
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